




Das himmliſche Burgerrecht  r
glaubiger Shriſten,

Il

J

wolte,
als weyland

Tit.

9

verwitt. Foffmannin/
geb. Gchonfelderin,

den i2 Martz, 1753,
in der Hauptkirche zu St. Johannis,

dem Leibe nach,

mit chriſtlichen Ceremonien beygeſetzet wurde,
kuürtzlich erwegen,

und
den ſchmertzlich betr ibten vornehmen

Ginterlaſſenen
zu troſtlicher Betrachtung

vorſtellen,

Khr. Jenjamin Gottlieb Geerlach,
des Gymmnaſii Director.



A
SW5S iſt, leyder! mehr als zu gewiß, daß der Menſch von Natur ir

diſch geſinnet, und nur dem, was zeitlich iſt, und in die Sinne fallt,S d am meiſten zugethan ſey. Ja er vergehet ſich offtmals ſo ſehr, daß
m es ihm viel zu beſchwerlich zu ſeyn ſcheinet, ſeine Gedancken gen

und Bauche an der Erde kleben. Dahero kommt es, daß, ſo elend
und jammerlich auch das menſchliche Leben iſt, dennoch viele daſſelbe ſehr ungern
verlaſſen, vornehmlich aber diejenigen, welche an Macht und Ehren groß worden,
alle Tage herrlich und in Freuden leben, und zum Goldklumpen ſprechen, du biſt
mein Troſt. Es trifft alſo bey ihnen ein, was der weiſe Sittenlehrer, Sirach, ſa—
get: O Tod! wie bitter biſt du, wenn an dich gedenckt ein Menſch, der gute Tage
und gnug hat, und ohne Sorgen lebt, und dem es wohl geht in allen Dingen,
und noch wohl eſſen mag. Und wie ſolte der frohlich und willig ſterben konnen,
der die Welt vor ein Paradieß und die Erde vor ſeinen Himmel halt?

Glaubige Chriſten ſind gantz anders geſinnet. Sie bedencken, daß ſie Gaſte
und Fremdlinge auf Erden ſind, und daß ihr zealrevue, ihre Heimat und Vater
land, darinnen ſie ihr Burgerrecht, ihren Handel und Wandel haben, nicht in die
ſer irdiſchen und verganglichen Welt, ſondern dermahleinft im Himmel zu ſuchen,
und auch gewiß zu finden ſey. Sie erwegen zugleich, daß dieſes himmliſche Bur
gerrecht ihnen der Heyland, Jeſus Chriſtus, der Herr, nicht mit verganglichem
Gold oder Silber, ſondern mit ſeinem theuren Blute, erworben habe. Dannen
hero auch dieſes himmliſche Burgerrecht ein uüber alle maßen vorzugliches und
herrliches Recht iſt, welches allen kayſerlichen und koniglichen Rechten und Privile
gien auf Erden weit, weit vorzuziehen iſt, und deſſen Beſitzer nicht nur von aller Noth
und Quaal und allerhandBeſchwerlichkeiten dieſes Lebens, ſondern von Sunde, Tod,
Teufel und Holle, gantzlich befreyet ſind. Ferner iſt dieſes himmliſche Burgerrecht,
das allergewißeſte Recht, indem es erſtlich, durch die Auffahrt des Herrn Jeſu,
dem, als ihrem Heerfuhrer, ſeine Erloſeten gewiß nachfolgen ſollen, beſtatigett
worden. Hernagh wird ſolches Recht auch durch die bevorſtehende Wiederkunfft
Chriſti verſichert, da er alsdenn als der himmliſche Brautigam die Glaubigen,
als ſeine Braut, in das ewige Hochzeithaus einfuhren, und ihnen Freude die Fulle
und liebliches Weſen immer und ewiglich geben will. Endlich verdienet das himm
liſche Burgerrecht glaubiger Chriſten, in Anſehung der Ehre und Klarheit der Leiber
ſolcher Himmelsbüurger, als ein ſehr heilſames Recht, angeſehen zu werden. Denn es
wird mit denſelben eine groſſe Veranderung vorgehen, indem Jeſus Chriſtus den
nichtigen und verweßlichen Leib, den wir in dieſer Welt haben, verkläaren wird, daß
er ahnlich werde ſeinem verklarten Leibe, und ſein herrlich Bild trage, und
zwar dieſes krafft ſeines herrlichen Verdienſtes, weil durch dieſen einigen Men—
ſchen, welcher iſt der erſtgebohrne von den Todten, der den Furgang in allen
Dingen hat, eine herrliche Aufferſtehung von den Todten, allen Glaubigen er—
worben iſt. Welches gewiß ein groſſer Troſt wieder alle Schwachheit, Düurff—
tigkeit und Verweßlichkeit unſerer irdiſchen Leiber iſt. Woran deſto weniger zu
zweifeln, da es nach der Wurckung, das iſt, nach der gottlichen Allmacht Chri

ſti, geſchehen ſoll.Nach dieſem himmliſchen Burgerrechte hat auch unſere Wohlſelige Tit. Frau

Chriſtiana, verwittibte Hoffinannin, gebohrne Schonfelderin, ein hertz—
liches Verlangen getragen, wozu ſie ſchon nach ihrer leiblichen Geburt, welche
allhier in Zittau, den 13zten October, 1675, erfolget, in der geiſtlichen Wieder
geburt der heiligen Tauffe, bereits die theure Verſicherung erhalten. Jhr
Herr Vater war weyland Tit. Herr M. George Schonfelder, treuverdienter
Diaconus und Dienſttags Prediger bey hieſiger Hauptkirche zu St. Johann,
die Frau Mutter aber, weyland Tit. Frau Anna Dorothea, gebohrne Neſenin,



weyland Tit. Herrn Gottfried Neſens, beruhmten JCti und hochverdienten Stadt
richters allhier, eheliche älteſte Tochter. Von dieſen lieben Eltern genoß die
Wohlſelige eine chriſtliche und ſorgfaltige Erziehung: mit deren Einwilligung
ſie auch, durch gottliche Fugung, im Jahr i698, mit weyland Tit. Herrn M.
Gottfried Hoffmann, damahls wohlverdientem Rector der Schule in Lauban, und
nachherigen hochverdientem Rector des hieſigen Gymnaſii, eine eheliche Verbin—
dung ſchloß, welche dann, nachdem ihr Herr Vater kurtz vorher ſelig verſtorben,
den isten Februar, beſagten Jahres, durch prieſterliche Einſegnung vollzogen
wurde. Dieſe vergnugte Ehe dauerte bis in das 15 Jahr, da ſie denn
vor die Erziehung der beyden damahls noch unmündigen Herren Sohne ihres
geliebteſten Eheherrns, erſter Ehe, nammlich Tu. hon. plenisſ. Herrn D. Chriſtian
Gottfried Hoffmanns, hochberühmten JCti, Sr. Konigl. Majeſt. in Preußen,
hochbetrauten geheimden Raths und hochbeſtalten Ordinarii auf der hohen Schu
le zu Franckfurt an der Oder ſowohl, als Tit, hon. plenisſ. Herrn D. Chri-
ſtian Gottlieb Hoffmanns, hochberuühmten JCti und hochverdienten Herrn Bur
germeiſters allhier, ruhmlichſt und treulich ſorgte, wofür auch hochgedach—
ter Herr Burgermeiſter ein danckbares Andencken beſtandig behalten wird. Jedoch
es wurde dieſes ſo gluckliche Band der Ehe noch allzuzeitig getrennet, geſtalten
ſie der Allerhochſte durch das, den i October, 1712, erſolgte ſelige Ableben
ihres geliebteſten Eheherrns in den betrubten Wittwenſtand verſetzte, worinnen

ſie auch bis an ihr ſeliges Ende verharret. Jhr beglückter Eheſtand aber wur—
de mit 7 Kindern, als einem Sohne und 6 Tochtern geſegnet, wovon iedoch der
Herr Sohn, weyland, Tit. hon. plenisſ. Herr D. Johann Wilhelm Hoffmann,
hochberumter JCtus, Sr. Königl. Majeſt. in Pohlen und Churfürſtl. Durchl. zu
Sachſen, hochbeſtalter Hoff und Juſtitien Rath, auch der Geſchichtswiſſen—
ſchafft hochverdienter Lehrer auf der hohen Schule zu Wittenberg, den 12ten
November, 1739, ſelig verſtorben: zwey Tochter aber, namlich Jungfer Johan—
na Eleonora, den iaten Martz, 1728, und Frau Anna Dorothea, weyland Tit.
Herrn Carl Hartwigs, wohlbeſtalten Directoris Chori Muſici und Organiſtens
allhier, geliebteſte Ehegenoßin, ohne erzeugte Leibeserben, den aten Juliü, 17451
gleichfalls der Wohlſeligen in die frohe Ewigkeit vorangegangen. Von den
vier annoch lebenden Frauen Tochtern iſt die altere, Tit. Frau Chriſtia-
na Sophia, an Tit. Herrn M. Gottlob Guden, treuverdienten Diaconum und
Catecheten in Lauban, glucklich verheyrathet, aus welcher Ehe die Wohlſelige
mit z Enckeln, namentlich, Gottfried Samuel und Johann Wilhelm Guden,
ingleichen Tit. Frau Chriſtianen Friederiken, verheyratheten Grimmerin, und von
dieſer, mit Urenckeln, wovon aber nur noch 2 am Leben, erfreuet worden.
Von der andern Frau Totchter, Tit. Frau Johannen Eliſabethen, Tit. Herrn
Chriſtian Gottlieb Roths, vornehmen Herrn des Raths, und berühmten Kauff
und Handelsherrn allhier, geliebteſten Ehegenoſſin, hat die Wohlſelige gleich—
fals 4 Enckel zu kuſſen das Vergnugen gehabt, welche ihr aber allerſeits in
die ſelige Ewigkeit vorangegangen. Aus der Ehe der dritten Frau Tochter, Tit.
Frau Chriſtianen Dorotheen, mit Tit. Herrn Chriſtian Gottlieb Pribern
l. V. D. und Practico, ſind der Wohlſeligen 7 Enckel gebohren worden, wovon
aber drey bereits ebenfals ſelig verſtorben ſind: die vier noch lebenden aber,
den Verluſt ihrer hochwertheſten Frau Großmutter mit Thranen beklagen. Es
ſind dieſelben Tit. Herr Auguſt Priber, vornehmer Bürger, wie auch berühm
ter Kauffmann und Grolso Handler in Budißin: aus deſſen, mit Tit. Frau
Johannen Chriſtianen, gebohrnen Oheimin, wohlgetroffener Ehe 2 Urenckel
vorhanden. Ferner Tit. Herr Gottlieb Priber, beruhmter Advoc. bProvine.
Ordin. in Budißin; Jngleichen Tit. Jungfer Chriſtiana Friderica Priberin, ſo
an Tit. Herrn Johann Samuel Schlegeln, vornehmen Burger, Kauff und



Yandelsherrn in Gorlitz, ehelich verlobet iſt; nnd Tit. Jungfer Chriſtiana Vi—
ctoria Priberin, welche allerſeits der Wohlſeligen mit thranenden Augen das
letzte Geleite geben. Und auf gleiche Weiſe ſiehet auch die vierte Frau Todter,
Tit. Frau Juliana Magdalena, welche an Tit. Herrn M. Johann Gottlob
Helwigen, treuverdienten Seelſorger der chriſtlichen Gemeine in Großſchonau,
glucklich verehlichet iſt, ihrer hertzlich geliebteſten Frau Mutter mit betrübnisvollen
Blicken nach. Von der letzten Kranckheit der Wohlſeligen noch mit wenigen zu
gedencken, ſo wurde dieſelbe, verwichenen 2sſten Februar, gehling mit einem be—
dencklichen Schwindel, und darauf folgender gelinden Einſchlafung der Glieder,
groſſer Hitze und Mattigkeit uberfallen, mit welchen Zufallen, nach ein paar
Tagen, ein Affectus Peripneumoniae nothae, nebſt einem Huſten, ohne ſonder
lichen Auswurff, inagleichen Stecken auf der Bruſt, Schlaffloſigkeit, gelinde
deliria und ſtarcke Unruhe, ſich vereinigten. Ob nun zwar ermeldten gefahrli—
chen Zufallen durch bewahrte Mittel beſtmoglichſt wiederſtanden wurde, ſo hielt
es doch ſehr hart, die noch ubrigen, und durch das erlangte hohe Alter ohnedem
ſchon geſchwachten, Kraffte hinlanglich zu unterſtutzen, welche die Hefftigkeit der
Kranckheit mehr verminderte, als vermehren ließ. Aus dieſer Urſache nun ge
wann die Kranckheit die Oberhand, ſchwachte die Nerven und Lunge auf das
hefftigſte, und hatte dieſer ohnftreitig eine todtliche Entzundung zugezogen, wel
ches das anaſtliche Athemholen und die immerwahrende Unruhe der Hande
deutlich anzeigten. Worauf denn die Entkrafftung mercklich zunahm, zu wel
cher ſich vergangenen 6ten Martz, unvermuthet ein ſtarckes Recheln einfand,
welches ſich endlich in eine wurckliche Paralyſin oder Lahmung der Lunge verwan
delte, worauf unſere Wohlſelige noch an eben dem Tage, Abends halb 7 Uhr,
unter andachtigem Gebete der ſchmertzlich betrubten vornehmen Anverwandten,
nach vorher geſchehener prieſterlichen Einſegnung, auf ihren Erloſer Jeſum Chri
ſtum ſanfft und ſelig verſchied, nachdem ſie ihr ruhmvolles Alter auf 77 Jahre,
20 Wochen, und 4 Tage gebracht hat. Der Wohlſeligen zum Andencken iſt,
nebſt Anwünſchung gottlichen Troſtes und Bezeugung hertzlichen Beyleides, nach—
folgende Ode, aus dem Leichenſpruche, Philipp. lii, 20, 21, verfertiget, und
nach der Weiſe: Jeſus meine Zuverſicht, eingerichtet worden.

Sſeuch, mein Geiſt, die Luſt der Welt, Nun mein Wandel ſteht dahin,
G Jhr Genuß bringt ſchnode Freude. Wo in ſeinem Roſengarten

Wo ſich Noth und Angſt geſellt, Jch, als eine Burgerin,
Da iſt nichts als Thranenweide. Solt Troſt, Schutz und Heyl erwarten.
Dort im Himmel nur allei Wo mein Geiſt in Salems Stadt
Soll mein Sitz und Wandel ſehn. Ewig ſeine Wohnung hat.

Denn da thront mein Seelenfreund, Jeſus kommt, und kront mein Haupt
Jeſus, an den ich hier gläube. Mit dem Schmucke der Gerechten,
Dieſer, wenn er einſt erſcheint, Welchen mir kein Schickſal raubt,
Macht mich ahnlich ſeinem Leibe. Nach vergangnen Kummernachten.
Dort find ich mein Burgerrecht, Selig iſt, den Jeſus ziert,
Welches keine Drangſal ſchwacht. Und zum Anſchaun Gottes fuhrt.

Dort trag ich mein Ehrenkleid, Druim, Betrubbte, hemmt den Gram!
Hell und rein von Jeſu Wunden. Michtig war mein Leib auf Erden:
Dort bin ich in Sicherheit, Jeſus, der mich von euch nahm,
Und von aller Angſt entbunden, Laßt mich einſt ihm ahnlich werden.
Wo die Klarheit ſeiner Pracht Jeſus fuhrt mich Himmel an,Leib und Seele herrlich macht. Wo mich nichts betruben kan.
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